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Seit August 2010 ist auf dem Dreispitzareal die Klimaausstellung "2 Grad" zu sehen. Sie gibt nicht 
nur Einblicke in die historische und aktuelle Klimaforschung, sondern zeigt auch, wie eng der 
Mensch mit Wetter und Klima verbunden ist und sie beeinflusst. In Anbetracht des weltweiten 
Klimawandels, ist die Ausstellung ein wichtiger Beitrag zur Sensibilisierung der Bevölkerung und 
war bisher sehr erfolgreich. 

Gemäss einem Artikel in der BaZ vom 2. Januar 2011 intervenierte nun die Axpo gegen eine 
Computeranimation in der Ausstellung, welche sich kritisch zu Atomenergie äusserte. Darin wurde 
offenbar folgende Aussage gemacht: "Uran ist eine begrenzte Ressource. Bei einem massiven 
Umstieg auf Atomkraft wären die Uranvorräte nach nur 18 Jahren verbraucht. Der radioaktive 
Abfall strahlt noch sehr lange und ein schwerer Unfall kann nie ausgeschlossen werden." 

Ich bitte den Regierungsrat in diesem Zusammenhang folgende Fragen zu beantworten: 

1. Stimmt es, dass die Axpo auf oben genanntes Zitat negativ reagiert hat und dieses seither 
aus der Ausstellung gelöscht wurde? 

2. In welchem Umfang hat sich die Axpo an der Ausstellung engagiert? 

3. In welchem Umfang engagiert sich der Kanton Basel-Stadt an der Ausstellung? 

4. Ist es üblich, dass ein Unternehmen wie die Axpo den Inhalt einer Ausstellung nachträglich 
bestimmen kann? 

5. Wie verträgt es sich mit dem Basler Atomschutzgesetz, dass diese offensichtliche durch die 
AXPO veranlasste Zensur von atomkritischen Beiträgen, in einer Ausstellung, die vom 
Kanton BS mitfinanziert und -getragen wird, erfolgreich war? 

6. Gedenkt der Regierungsrat bezüglich der Zensur zu intervenieren? 

7. Wie gedenkt der Regierungsrat im Hinblick auf die anstehende Diskussion über neue AKW in 
der Schweiz auf die problematischen Aspekte der Atomenergie, wie zum Beispiel Strahlung 
im Normalbetrieb, untragbare Verseuchung der Umwelt bei einem Unfall, ungelöste 
Entsorgungsproblematik einzugehen? 

Mirjam Ballmer 


